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^ Kle«bchilmi«isin Kanftll.
diesem Titel veröffentlicht» dar freisinnige'^

dnete F r ü h a u f im Bad . Landesbote einen
in welchem er u . a. erklärt, daß dt« An-
der Personentarifreform den materiellen

Ltergang der badischen Eisenbahnselbständigkeit^
ffolge haben werde. Die Regierung handle

inkonsequent, wenn sie den materiellen Unter-
« auch formell dadurch zum Ausdruck bringt .da» seit Ellstätters Rücktritt selbständige

«finhahnininiflerium wieder aufhebt und den Bau ,
Pelrleb und vor allem auch die Behandlung

Itä Personals und dessen Bezahlung, al» eine von
telen Aufgaben der bloßen Finanzverwaltung ,
«m auch deren obersten Leiter unterstellt. Völlig
^ sächlich sei eS , ob und wann diese Unterstellung
to- iö „klare Brief und Siegel " erfolge. Tatsache
K sie und mußte sie werden mit dem Augen-
jjjj jn welchem die zweite Kammer der Reform
Mmnte .

Insoweit können wir dem Abg . Frühauf zu-l
:a « . Dagegen ist er nicht richtig, wenn er
Kahler für diese Entwicklung der Ding» in

Linie verantwortlich macht, um dadurch die-twortung der Regierung und der Mehrheit
Volksvertretung herabzumiudern . Tatsächlich
7ii in erster Linie die politischen Führer
WlkeS die Verantwortung für diesen Gang
Entwicklung, denn sie haben er versäumt,.chtzeilig das Volk über diese große Fragerer Volkswirtschaft aufzuklären. Genau daS-
tcifft ja auch auf den Zolltarif zu. ES

snicht wahr , daß das Programm der Eisen -
fthnreformer, die Verbilligung der Tarife , von
toi Kühlern teils stillschnwigend. teils durch offenen" ^erfprnch bekämpft und zu Fall gebracht worden

Im Gegenteil, die Wähler haben ..in ihreren Mehrheit dieses Progranim gebilligt ,die politische Vertretung der Mehrheitspar -teien
ILe Wähler verraten .

Welche Rolle hat z . B . nur Herr Binz , derder Nationaüiberalen . gerade in der FragePcrsünentarifreforin gespielt . Dieser Herr hat
! den Wählern gegebenes Versprechen ein-

nicht gehalten. Und die Abgeordneten haben
? Teil direkt gegen ihre l^ herzeugungdamit gegen den Willen ihrer Wähler ab-
ilnimi. Uns ist die Tatsache bekannt, die

nachdem man die Schuld für die Annahme
. Sartireform durch die Landtagsmehrheit den" hlern anfbürden will, zur öffentlichen Kennt¬
en bringen uns für verpflichtet erachten, daßnationalliberaler Abgeordneter , der einen' en für einen ihm am Herzen liegenden All¬

zu gelviunen versuchte, dies u . a . mit denam tat :
„Du kannst doch mir auch einmal einen Ge-Men erweisen . ich habe bet der Tarifreformgegen „reine Ueberzeugung stimmen»nfle»."

Der betreffende Abgeordnete war nicht der ein-
. der in dieser so wichtigen Sache gegen seine-rzeugung stimmen muhte . Wenn irgeiidnxmn
Ä ^ es sich bei dieser Frage gezeigt, das;suhrer des Liberalismus eS sind , welche inLinie die Verantwortung dafür tragen , daß
^ zustande kommen , die den Volke interessen
schwersten Wunden schlagen. Dieselben
rJ*” Führer sind es. welche daS größte Hin-"> chr die Einigung der Liberalen bilden." S tragen auch die Wähler die Mitschuld,sie sich das alles von diesen Führern ge¬

muffen. Wäre unser liberale- Bürgertum

Der 8umpf.
von Upton Sinclair . Autorisierte

Ueberfetzung .
- (Nackdr . derb .)

(Fortsetzung.)
^ f . Marija mit ihrem Gelbe zu Hause ankam. war

-
^ besser daran . Bi« sie eine neue Bank gefundeniwmte sie weiter nichts tun , als die Dollar » in

zu nahen . Marija ging während einer
hwer beladen einher und fürchtete sich, die

dem Hause zu überschreiten, weil Jurgis ihr
•lt batte, sie würde mit ihrer Last derffnken. So' Dag ste den Höfen, diese? Mal mit der Angst,stelle verloren zu haben. Glücklicherweise aber
zehn Prozent der Arbeiter Einleger der Bank

und es ging nicht gut . so viele auf einmal
- Die Ursache der Panik hatte der Versuch
. ^»liziswn abgegeben, einen betrunkenen Manu zu

^ a °*n!t * e ' n A uflauf vor der Bank entstand.
^ diese stell begannen Jurgis und Ona ebenfalls' -llvnto zu belegen. Abgesehen davon, daß sie bei
^

>md Marija ihre Schulden abgetragen , hatten sie'
. te Möbel bezahlt und konnten sogar eine kleine

^ ? uriicklegen. Solange sie 9 bis IO Dollar die"
^ .uinbrachtcn , kamen sie gut vorwärts . Auch der

kam wieder heran , und dadurch gcivan» Jurgis
,

' -en Wochcnlvhn , ein ganz hübscher Profit . Die
>>ef dieses Jahr sehr stürmisch und das Echo' " erreichte selbst Packingtown. Die beiden

Parteien der Aemtcrjägcr mieteten Hal-
! Feuerwerk ab, hielten Reden , uni das

zu interessieren. Obgleich Jurgis' , . 7 verstand , soviel wußte er jetzt doch , daß es nicht
- echt gehalten wurde, seine Stimme zu ver-

, ,
:i jedoch jeder Mann tat und seine Weige-

de.
tän geringsten Unterschied für das Resultat
i? l '. ^ "re ihm der Gedanke an eine Weigerung' vsurd erschienen , wenn er ihn überhaupt ge-

'
!? 55

^ siubc und verkürzte Tage kündigten den Wimle Frist schien der Faniilir zu kurz, weit sie
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politisch nicht so entmannt und entnervt ,dann hätte es mit diesen Führern schon lange Ab¬
rechnung halten müflen.

Wenn übrigens Herr Frühauf , wie die bürger¬liche Press » berichtete , in einer Karlsruher Wähler¬versammlung sich dahin geäußert hat , daß die bür¬
gerliche Link«, wenn st« ausschlaggebend gewesenwäre, ebenso abgestimmt hätte rvie die National -
liberalen — waS wir einstweilen noch bezweifeln— so hätte Herr Frühanf am allerletzten daS Recht,diese Abstimnlung hinterher zu kritisieren, denn ein
solcher Ausspruch wäre nicht» andere», al» ein«S a n k t t « n dieser Abfttmmung. Herr Frühaufist übrigen» ein sehr unzuverlässiger Pott»ttker . Sobald nattonalliberale Lust um ihn weht,wirb er unsicher . Zum Führer einer Bewegung,wie bi» für di« Reform unsere» Eisenbahntarif »,taugt Herr Frühauf ebensowenig, wie zum pott-
ttschen Führer . Herr Frühauf weiß sehr viel, er
verfügt volkswirtschastltch über ein Wissen , wie «»nur wenigen, im badischen Landtag keinem andern
bürgerlichen Abgeordneten zu eigen ist. Aber HerrFrühauf hat weder polittsch noch wirtschaftlichsicheren Boden unter den Füßen . Den wird eral» Mtglied der freisinnigen Volkspartei auch nie¬mals gewinnen. Di« vo!k»wirtschaftlich «n Auf-
fassungen de» Herr« Frühauf finden in der
steisinntgen Partei keinen Resonanzboden, ebenso¬wenig bet den Nattonalliberalen . Daher di«
schwankend«, absolut unzuverlässige polittsch« Hall-ttmg de» Herrn Frühauf , die jedem auffallt . der
sein« politische Tätigkeit aufmerksam verfolgt. HerrFrühauf möchte schon, aber er kann nicht. Sr teilt
diese» Schicksal mit manchen anderen bürgerlichenPolittkern, welche di« Zeichen der Zeit zwar ver¬
stehen und begreifen lernten , aber trohalledem ihr«bürgerlichenEierschalen nicht lo» werden können . —

Herr Frühauf hat recht, wenn er schreibt, daßjetzt, nach Annahme der Taristeform . da» Geaen-
programm nach preußischem Muster in sein«
Recht« tritt und der Weg zur Steigerung derRentabilität unserer Eisenbahnen durch Ein¬
schränkung der Frequenz , möglichste Be¬
lastung und Besteuerung der jetzt schonvorhandenen Verkehrsverhältnisse, starre Ablehnungdes weiteren Ausbaues der Staatöbahn und damitdie Ueberantwortung der verkehrsarm gebliebenenLandesteile an weiter « Verarmung und
Verödung endlich rücksichtslose Minde -r u n g der Ausgaben für das Personal
durch Beschränkung der angeblich zu hohenZahl der etatmäßigen Beamtenstellen , durch
Nichtberücksichttgung aller Wünsch« aufVerbesserung der Bezüge oder Verminderung der
Dienstzeit, beschritten wird. Di« preußisch «
Eisenbahnpolittk hat ihren siegreichen Einzugauch in Baden gehalten und Herr Hansell wird
arff dem nächsten Landtag a « facto der Träger
dieser Politik sein.

Aber man schiebe die Schuld dafür nicht in ersterund letzter Linie auf die Wähle r , die man lang «
Jahre über das wichtige volkSwirttchaftlich « Problemder DerkehrSpolittk im Unklaren gelassenund als sie angefangen haben, e» zu begreifen, im
Stiche gelassen und verraten har. Betder letzten Landtagswahl haben die Wählermit Jribel und Zustinimung da» Programmder Eiseubahnreformer akzeptiert . Daßdie Volksbewegung gegen die Tarifresormim Keime erstickt und die Pläne Preußen »und der badischen Regierung dadurch ge¬fördert und schließlich verwirklicht wurden, ist di«
Schuld der Herren Binz und Konsorten. HerrF r ü häuf sollte das ruhig aicerkennen und nichtdie Wähler dafür verantworllich machen wollen,

oder gar, wie e» in Karlsruhe geschehen sein soll,die Haltung der Nationalliberalen tndirest zusanstionieren. Herrn Frühauf mangelt sehr , allzu¬sehr an Festigkeit .

badische Politik .
Nicht nur di« Zentrums Presse lügt ,

durch ihre Lügenhaftigkeit dem politischen Gegner gegen-über lehrt sie auch die getreuen ZentrumSschaf» lügen.Da fitzt in Malsch ein F .-Äorrefponbent, der hinund wieder den Bad. Beobachter mit Notizen bedient.Der Herr ist ein fleißiger Kirchgänger, betet sehr vielund im Augeiwerdrehen macht e» ihm nicht leicht einer
nach. Trotzdem aber lügt dieser F^Korrespondent, daß
sich di« Balken biegen. Im gestrigen Bad . Beobachterberichtet dieser F -̂Korrespondent über di« Bersammkungda« letzten SamStag , in welcher Eenoffe Kolb refe-
rtertr . Hebst da» Referat selbst weiß der „fromme"
P—ribolin nicht» zu berichten . Dagegen schwindelt er den
Lesern des Bad. Beobachter folgende» vor :

Auf den TtnladungSzetteln ist gestanden Arbeiter ,Landwirte I erscheint maffenhast in der Versammlung .Wir trauten unfern Augen kaum, al» wir da» lasen ;die Bauern einladen zur sozialdemokratischen Ber-
fammlung, in welcher der Abg. Kolb referieren sollte,
derselbe Kolb , welcher im Landtage gesagt hat : „Die
ki » t der Bauern ist nicht so groß , sie ver¬
stehen e » nur , so zu schreien ." DerselbeKolb, der die Fletschteuerung auf die Hab -
sucht der Bautrn zurückführtl DerselbeKolb , welcher verfchiedenemale dem Zentrum vor»
geworfen hat , e» vertrete dt« Jntereffen der Agrarier ;erst vorige Woche hat er im BolkSfreund dem Abg .
Belzer den gleichen Vorwurf gemacht .

Wa« soll man zu solchen erlogenen Leistungen eigent¬
lich sagen? Diese Leut« gerieten sich als fromme Chri¬
sten . find aber grwissenlo » bi» zum Exzeß. Wenn
etwa« die „Religion" der Zentrumschristen charakteri¬
siert. so ist eS die bodenlose Gewissenlosigkeit , mit' der
sie Über di« politischen Gegner lügen und sie verleumden .
Daß der F .-Korrespondent in der Versammlung war
und nichts bessere» zu tun wußte, alS hinterher so
zu lügen, anstatt dem Genosien Kolb entgegenzeitreten,
kennzeichnet den Herrn zur Genüge.

Zur Charakteristik diese» „ Musters " von
einem politischen Gegner dien« folgende« : Go wie
dtefrr F ., gehen die Zentrümler dann und wann mit
Lügen hausieren, auch wenn st« schon lange widerlegt
find . Jn der Versammlung machte ein Redrcer darauf
aufmerksam, daß in Malsch dt« Zentrumschristen mit
der Behauptung krebsen gingen, di« Sozialdemokraten
hätten gegen die Champagnersteuer gestimmt, weil der
Champagner ein VolkSgetränk sei. Er bat Kolb, darüber
näheren Ausschluß zu geben . Genoffe Kolb erklärte
darauf , der württembergisch« Abgeordnete Gen. S ch l e »
g « l habe bei der Beratung der Champagnersteuer aufden in Württemberg viel produzierten Obst-Champagner
htngewiesen, d . i. ungegorener Mop , der in Flaschen
gefüllt und dicht verschlossen wird. Dieser württember .
gische Obst -Champagner sei in der Tat ein Volk « ,
g « t r ä n k in Württemberg und der sollte von der
Champagnersteuer frei bleiben. Daß dieser Obst.
Champagner in Württemberg «in VolkSgetränk ist , da»
nicht auf den Tischen der Reichen erscheint , weih jeder,der schon in Württemberg war und di« bezüglichen Ver¬
hältnisse kennt . Wa« schreibt nun der F^Korrespondent
de« Bad. Beobachter ? Man lese und staune :

Schreiber dieser Zeilen weih nun nicht , ob di« Go-
aossrnzuhörer innerlich mit dieser Entschuldigung sich
zufrieden geben, äußerlich haben sie wenigsten» ihr«
Zustiedenheit kundgegeben . Ra « sieht aber hieraus ,wa» ein sozialdemokratischerRedner alle« seinen Ge-

nassen Vorträgen darf , wie die BersammlungSteilnAßmer etngeschätzt werden und diese selber gerieten st^
noch al« aufgeklärte , denkende Menschen . Also Chaae
pagner zu 80 Pf . will die deutsche Sozialdemokrat^

. dem deutschen Volk al« VolkSgetränk erhalten ? D>
ist denn doch der liederlichste Wein noch Gold fee.
gegen. Aber diese» sozialdemokratische Rezept za»
Volksernährung erinnert lebhaft daran , daß die Do»
zialdemokratt « dem deutschen Volk auch da» berühmteCorned beef «u» Chicago dem Volke erhalten wollte,da» diesen Sommer nach den Enthüllungen au » de»
Chicagoer Schlachthäusern den Ekel der Welt erregt ».

Daß dieser VolkS-„ Champagner" ein durchaus echte»,solide » und gute» Getränk ist, viel echter, solider un»
besser al» manch « Mark« Champagner, di« den Reiche»al» Getränk dient , brauchen ja die Malscher Zentrum »,
schaf« nicht zu wiffen . Die Hauptsache ist. daß ma»mit der Lüge weiter krebsen gehen kann und zu diese»
Zweck wird die Erklärung Kolb» einfach entstellt und dt,« ache so dargestellt, al» handle eS sich um einen ordtznären Champagner , der für daS Volk nach sozialdemok »
Meinung gut genug sei.

Und die in s» hundsgemeiner Weise die Wahrheit
beuzen und verleumden, springen am anderen Marge»wieder in die Kirche uad beten. WaS diese Leute denken,wenn ihre Lippen sich bewegen und die Augen schein,
heilig verdreht werden, ist leicht zu erraten , nämlichnicht». Die „ Religion" dieser scheinheiligen Zentrum »,
christen ist di« ekelhafteste Heuchelei , weiter nichts .

Al » fchafsmästige Dummheit
bezeichnet der Bad. Beobachter den Aufruf der „liberale»
Katholiken" de» Bonndorfer Bezirks . Da hat der Bad.
Beobachter ausnahmsweise recht. Di« religiöse Heuchelet
muß man schon so betreiben, wie da» Z e n t r u m . wen»
man politische Geschäfte damit machen will . Die Ratta »
nalliberalen sind eben unfähig, etwa» au» der Geschichte
ihrer Niederlagen zu lernen . Da sie sich zur Anerken¬
nung der wirklichen Prinzipien de» Liberalismu »
nicht aufschwingen können , verfallen sie immer wieder i»
die alten Fehler . DaS Volk hungert nach wirkliche «
Liberalismus , und die Nationalliberalen füttern eS mit
ihrem heuchlerischen SchelnliberaliSmuS. Der „Liber»
liSmuS" der Nationalliberalen ist dasselbe , wa » di«
„Religion " de» Zentrum » ist. Nur versteht sich da»
Zentrum noch besser auf die Heuchelei , wie die National¬
liberalen , di« alle» „ schafSmäßig dumm" ansiffseu .

Zentrums -Temagogie .
Die Reaktion fürchtet nichts so sehr, al» daß die

Liberalen zur Vernunft kommen und mit der Sozial¬
demokratie den Kainpf gegen di« Reaktion mit
allen seinen Konsequenzen aufuehmen könnten . Daher
sucht die ccaktionär« Zrntrumspresse mit allen Mitteln ^und seien sie noch so schmutzig und gemein , die Spaltungder Liberalen zu fördern und den Spießern Angst ein¬
zujagen . Einen klasjisä >en Beleg für dies« Hetze lie¬
ferte der Pfälzer Bote, indem er dieser Tage schrieb :

M eineid ig ist ein Regierungsbeamte »
und Bertrerer de« Großherzogs, wenn er eine Partei ,
welche di« Revolution im Schilde führt , und auf ge-
tvaltfamen Umsturz der Monarchie und Verfassung
hinarbeitet , entgegen seinem Diensteid , offen oder
heimlich unterstützt. Meineidig ist der Abgeord¬
nete, welcher Treue dem Großherzog und der Ver¬
fassung schwört und dabei im Inner » denkt : «Ich er¬
fülle nur eine Formalität und fühle mich an de»
Schwur nicht gebunden.

" M e i n « i d i g ist der sozial¬
demokratische Soldat , der den Fahneneid schwört nnt
der Absicht, im Ernstfälle seinen Vorgesetzten den Ge-
horsam zu verweigern. M e t n e i d t g ist der Katholiltz
welcher da» Gelöbnis, für Christu» und seine Ktrch»
«inzutreten , ia feierlicher Stund « gegeben hat miv

nicht Zeit genug gehabt hatte , sich für ihn vorzubereiten .
Doch kam er, unerbittlich, und tn die Augen de» kleinen'StaniSlova » brachte er den gehetzten Ausdruck zurück.
Auch Jurgi » ' Herz ward bei der Aussicht von Schrecken
ergriffen , denn Ona war nicht fähig, den Kampf mit
Kälte und Schneeschauernzu bestehen. Wenn ein Orkan
kain, kein« Bahn mehr ging und Ona nicht zur Arbeit
konnte , so fand sie am anderen Tage ihren Platz besetzt.Was dann ? — Jn der Woche vor Weihnachten kam der
erste große Sturm ; da erhob sich Jurgis ' Seele .rvie ein
erwackender Löwe . Vier Tag« liefen die Wagen nicht ,urw in diesen Tagen erfuhr Jurgis zum erstenmal in
seinem Leben , ivaS e» heißt, zu kämpfen und bekämpft
;u tverden. Er hatte vielen Gefahren in» Auge gesehen

sie waren ihm wie Kinderspiel gewesen. Jetzt war
es ein Todeska >npf , und all« Furien waren in ihm ent-
sesselt.

Am ersten Morgen verließen sie zwei Stunden vor
Tagesanbruch das HauS. Ona war in all ihre Mäntel
geivickelt und lag wie ein Meblfack an seiner Schulter ;der kleine Knabe, bis an di « Nase eingebändeit , hing an
seinen Rockschößen. Ein rasender Sturm schlug ihm in
das Gesicht, und das Thermometer stand unter Null.
Ter Schnee reichte ihm bi» an die Knie, auf manchen
Strecke » bis zu den Armen. Er umklammerte seine
Füße und suchte ihn umzureißen , er baute ein« Mauer
vor ibn , auf , um ihn zurückzuschlagen , aber Jurgis warf
sich pustend und knirschend vor Wut auf ihn wie ein
verwundeter Bussel. Schritt für Schritt erkämpfte er
seinen Weg, und als er endlich bei Durham » ankam,taumelte er wie geblendet und lehnte sich an eine Wand,um keuchend Gott zu danken , daß daS Vieh heut« spät zuden Seolachtböfcn kam. Am Abend gab cs denselben
Kampf und weil Jurgis nicbt wußte , um welche Stund «
er fort konnte , bat er einen Hallenbes- Her für Ona um
Erlaubnis , in einer Ecke zu sitzen und aus ihn zu warten .
Einmal wird cs N llhr in der Nacht , bis sie beimkamen.

Der Orkan schlug manchen Mann aus der Arbeit,
denn die um Arbeit bettelnde Menge draußen war nie-
mals größer als jetzt, und die Packherren fackelten nicht
lange. Als der Orkan vorüber war , sprang Jurgis vor
Freude , denn er hatte dem Feinde ins Auge gesehen und
hatte ihn besiegt , und er fühlt « sich als Herr seine» Schick¬

sal». Do mag einem Beherrscher de» Walde» zumute
sein , der seinen Feind im Kampf« tapfer überwälttgt
hat und doch zur Nachtzeit in einer Fall « gefangen wird.

Tinen großen Schrecken gab es aber an den Schlacht¬
banken , wenn ein Stier autbrach . Zuweilen zogen siein der Hetz« ein» der Tiere herau », ehe e» ganz betäubt
war . e» kam dann wieder auf die Füße und rannte wild
und sinnlos umher. Ein Warnungsschrei ertönt « — die
Männer ließe« alle» stehen und liegen und sprangen zu
dem nächsten Pfeiler , glitten hier und da auf dem Bo»
den au» und stürzten übereinander . Da » war schon im
Sommer schlimm genug, wenn e» hell war . Im Winter
aber stiegen ihnen dabei vor Angst di« Haar « za Berge,denn der Raum »oar so voller Dampf , daß sie nicht » sehen
konnten. Der Stier war freilich gewöhnlich blind und
toll und hatte nicht di« Absicht, jemanden zu verletzen.
Aber die Möglichkeit war doch da, ia ein Messer zu lau-
fen. das ein anderer Mann i» der Hand hat . Und darm
der Gipfel der Furcht ! Es konnte der Aufseher kommen
und blindlings mit der Flinte dazwischen knallen.

Bei solch einem Aufstande war e», daß Jurgi » in eine
Fallgrube stürzte. Zuerst legte er keinen großen Wert
darauf , al» er wieder herau-gekrochen war . E» war
ja nur ein leichter Unfall, nur da» Fußgelenk hatte e»
sich verstaucht . E» schmerzte , aber Jurgi » war <m
Schmerz gewöhnt und verzärtelte sich nicht. Bl» er dann
aber heimging, merkte er, daß er sich sehr verletzt hatte.
Er konnte den Stiefel nicht anziehen. Selbst da flucht»
er nur ein bißchen , wickelte den Fuß in alt « Lump«»
und humpelte hinau». um den Wagen zu erreichen. Zu¬
fällig war ein eiliger Tag bei Durham », und den ganz«»
Morgen Humpelle er mit dem schmerzenden Fuß « umher ;
mittags aber wurden die Schmerzen so groß, daß sie ihn
fast ohnmächtig machten , und nach ein paar Stunden war
er tatsächlich unterlegen und mußte «» dem Aufteher
sagen. ES wurde nach dem Arzt gesandt ; er unter¬
suchte den Fuß und befahl Jurgi » , nach Haus» und zuBett zu gehen ; er fügt« hingu, daß »r durch seine Narr¬
heit wahrscheinlich genötigt sei» würbe, monatelang i«Bett zu bleiben. Für den Unfall konnten Durham u . Ca.
nicht verantwortlich gemacht werde« , und weiter hatte
der Arzt nicht» damit zu tun. Irgendwie fem Jurgi »
hei« ; er konnte vor Schmerz»» kau« steh« und sei»

Herz zitterte vor Schrecken und Angst. Elzbieta half ihmin» Bett , kühlt« den Fuß mit kaltem Wasser unb nah»
sich furchtbar zusammen, u« ihm ihr« Aerftörung nicht
merken zu lassen . Sie erwartete tee anderen dar de»
Tür , um ihnen alle« zu sagen , und auch st« machte« »t»
hoffnungsvolle» Gesicht und meinten, sie würde» ch»
schon durchbrtngen.

Aber al » er eingeschlafen war , saßen st um bat
Kückienfeuer und besprachen daS Unglück tn angstvolle »
Geflüster . & t waren fat größter Not — da» war gantzklar. Jurgis hatte nur 60 Dollar auf der Bank, un»
die flaue Zeit war f» nah«. Jona » und Marija könnt«»
zusammen nicht einmal genug für aller Unterhalt »e»
dienen, und außerdem hatten sie nur Ona» Einnahme
und da» bißchen de» Knaben. Die Miete mutzt« bezahstwerden, der Rest für di« Möbel, die Versicherung va&
di« Säcke voll KohlenI ES war Januar , mitten im SSt»
ter — die schrecklichste Zeit für Entbehrungen. Der tieft
Schnee kam wieder — und Ona durfte nicht mehr fahr»»
Sie verlor ihren Platz — es war ganz sicher l Der kleine
StaniSlova » begann zu schlugen . Mer würde für ih»
sorgen ? C» war schrecklich , daß ei» Unfall, an dem nt»
mand schuld war , solche» Leide» verursachen sollt«.

Dt « Bitterkeit hierüber bildete uu» auch JuegAk
tägliche Nahrung . L» hatte ja keine» Zweck , ih» »» td »
trügen ; er kannte den Stand der Dinge so gut wie ßag
er wußte , daß di» Familie vor de« Verhungern staeckb
Die Oual fraß aa seiner Seele . Nach zwei «der doch
Tagen war er abgemagert. Für den starke» Mann Kn»
«• zum Beerücktwerden, s» hilflo» auf de» Rücke«jßliegen, gleich einem gefesselten Peemetheu». — Cte
Jurgi » so lag. Lag für Tag, kamen ihm Gefühl«, dH»
er früher nie gekannt. Pi « jetzt hatte er da» Heft»
willkommen geheißen — e» hatte sein« KüaunerntD»
gehabt, doch keine, die ein Man» nicht üb«,winden ImhA
Jetzt , in der Nachtgeit , wenn er sich unruhig hin uckb
har warf , kam ein grauo» Phante » zu ihm in die Kaue»
mer, bei dessen Anblick fei» Blut gefrar und seine Han*»
sich sträubten . E» war ihn», al» wenn die Wett «mW»
feinen Küßen » irsänte tnÄ ec in «tue« badentefta Eft
»rund , in dt« Höhlen der Arrzweislnn^ stürzte.

tVoetseHun,



fcmn eben diese Kirche bekämpft. Dies» ALS« scheinen
Gefährlicher für Staat und Kirche al » der Fall Gaisert .

Nichtmetneidig sind demnach nur die Ultramontanen ,
btt natürlich auch die berufensten Vertreter einer Moral
b* b, dir keinen doppelten Boden hat . Ligu » ri war
M nrchr der Begründer der ultlamontanen Moral , son¬
dern ein verkappter Sozialdemokrat , Nicht

einem Jnittativbegehren für Abschaffung de» KultuO»
budget» ausgesprochen und selbst in dem frommen Basel
hat man zunächst wenigsten» über dt» Sache di»kutiert ;
ebenso im Kanton Schaffhausen, k» ist selbstverständ¬
lich, baß die bürgerliche. Demokratie bei ihrem Vorgehen

>gegen die Vorrechte der Kirche von der Arbeiterschaft
nach Kräften unterstützt wird. Im Kanton Zürich wird
früher oder später di« Frag « «denfall» aktuell werden ;

wahr ? —

Bezüglich der Lostnordnnng der Eisenbahner
teilt man unS mit , daß der Vorschlag der Lohnregulie-

rnng , wie wir ihn der Landcszig . entnommen haben,
»icht der Vorschlag der Geueraldirektion , sondern der

Uvrschlag der ArbeitecauSschüss « ist .
« an . hoffentlich akzeptiert die Geueraldirektion den

Vorschlag der Arbeiter , der uns durchau» da» Richtige
zu tccffen scheint .

Deutsche Politik .
„Herr , steh uns bei !"

Die Münch . Post schreibt :
Derweil ein Teil des deutschen Bürgertum » sich sehr

freiheitlich zu gebärden beginnt , derweil die Berliner
Vationalzeitnng sogar mit Absetzung Wilhelm» II . al »
Vertreter oeS persönlichen Regiment» drodt, derweil —
man denke ! — gar die M . Neuesten Nachrichten mehr
Konstitution«!»?»»»» im Reiche verlangen. — auf dem
Papiere nämlich, erbringt deutscher Bürger « und Man -
»«»mut einen prachtvollen Beweis seiner Stärk «.

Wa» au» dieser unk zugehenden Meldung zu be¬
staunen ist :

. Bei der Grundsteinlegung für da» Deutsche Mu¬
seum wird vor dem Kaiser da» Niederländische
Dankgebet von Kremser gesungen, in dem e» am
Schlüsse de» ersten Bersck heißt :

Herr , mach un» frei !
Einige Herren de» Komitee» scheinen nun etwa»

Ingstlichcr Natur zu sein und glauben , daß sie nach
oben hin mit diesen Worten — da » Lied ist vom
Kaiser selbst gewünscht worden — „Schwarzseher" er-
zeugen könnten, denn bei der gestrigen Probe nach
den Absingen de» ersten Bersc» , der am Schluß
»Forte " gesungen werden muß . erschien ihnen da» :
Herr mach unk frei ! doch wohl etwa» zu un-
gestüm , denn auf einmal klopft Musikdirektor Schmid
«ns sein Pult und verkündet, daß nicht gesungen wer¬
den dürfe : Herr , mach uns frei ! sondern

Herr , steh un» bei !"

Hoffen auch wir , daß der Herr ihnen beisteht, denn
irdene Mächte können diese Schwammerlinge von ihrer
«nhralbaren Rückemuorksdarre nicht mehr kurieren .

Auch Sozialdemokraten find nicht völlig
rechtlos.

In Mülhausen i. E. macht ein Gerichtsurteil viel
von sich reden. Gerichtsvollzieher Stumm hatte einen
Schreibgehilfen, unfern Gcnosien Karl Kuhn, mit dem
er zufrieden war , der aber den in den Augen unserer
Klassengegner unverzeihlichen Fehler besaß, ein sehr eis-
riger Agitator für die Sozialdemokratie zu sein. Auf
Vrund einer Verfügung de» Oberlandesgerichtspräsiden¬
ten in Colmar wie» der Mülhauser Landgerichtspräsident
Stumm an , seinem Untergebenen zu eröffnen, er habe
sich aller Agitation zu enthalten , widrigenfalls er ent -
lassen werden müsse . Kuhn beantwortete diese Auf.
fordcrnng mit einem offenen Briefe an den Oberlandes -
Gerichtspräsidenten, Herrn Raasina , in der Bolkszeitung .
Drei Tage nachher wurde er von Stumm
entlassen . Kuhn klagte nun seinen Monatslohn , der
thm nicht ausbezahlt war , ein, und da» Gericht hat ihm
diesen jetzt zugcsprochen , da seine Agitation nicht un¬
gesetzlich gewesen und keine Verletzung seines
Dienstverhältnisses eingeschlossen hätte . Also stellte sich
da» Gericht auf den Standpunkt , daß auch den Sozial -
brmokraten gegenüber die Gesetze einzuhalten sind . So
felbstverständlich dies ist , manche Leute scheinen es doch
nicht zu kapieren.

Ausland.
Schweiz .

Trennung von Kirche und Staat . Da »
Vorgehen der französischen Demokratie gegen die Kirche
hat nicht bloß in Spanien , sondern auch in der Schweiz
seinen Einfluß auSgeübt. In der Schweiz ist es nicht
bloß eine reine Prinzipienfrage , sondern die Wirtschaft ,
lichen Verhältnisse der einzelnen Kantone drängen von
selbst zur Lösung dieser Frage . Den Kantonsregierungen
Wird e» immer schwerer , den finanziellen Anforde¬
rungen , namentlich die der Verkehr und die Schule an
str stellt, gerecht zu werden und so kommen fir ganz von
selbst darauf , ihre Ausgaben wenn möglich durch Be¬
seitigung des Kulturbudgets zu verringern . Im Kan-
tzoa Genf ist bereit » eine Vorlage der Regierung da, im
Kanton keuenburg haben sich 6000 Stimmberechtigte in

kleines Feuilleton .
Rheinischer Humor . Au » Düsseldorf wird der

Franks . Ztg . berichtet : In dem Programm der hiesigen
Großen KarnedalSgesellschaft. für den am nächsten
Ganntag stattsindenden karnevalistischen Bolköabend fin¬
den sich u. a . verschiedene Anspielungen auf die aktuelle
Golttik. Do lesen wir in der Morgenhymne au » dem
Gaterländischen Festspiele „St . Pod , der koloniale
Schutzpatron" :

»Zur Tippelskirche wallt ' ich gern
Mit kindlich frommem Sinn ,
Um zu erflehen von dem Herrn
Für Leib und Seel ' Gewinn !"

Und an anderer Stelle ( „Agrarische» BundeSIied" )
heißt er :

»Wa» begehrt Ihr Fleisch , dumme Stoffeln !
Habt Ihr kein Geld , so eßt Kartoffeln .
Ließen wir die Preise sinken ,
Wovon sollten Sekt wir trinken ?
Drum unterlaßt da» wüste Schrei'n,
Denn fest und treu steht Pod beim Schwein !"

Man wird denSchlußver » jetzt ändern muffen : »Denn
fest und treu stand Pod beim Schwein !"

Wir ficht der Reichstag nach der Diätenbrwilligung
«»» ? Die Franks . Ztg . plaudert darüber wie folgt : Mit
Rücksicht darauf , daß der Reichstag jetzt andauernd beffe:
besucht sein wird , wie in den vergangenen Jahren , hat
« an manche Ncbenräume erweitert , neue Schreibzimmer
eingerichtet ; zu den bereits bestehenden Bädern ist auch
«och eine Frisierstube gekommen , und neben diesen ist ,
auf eine Anregung des Abg. Mugdan hin , ein praktisch
auSgestatteteS Krankenzimmer und ein Raum
für erste Hilfe eingerichtet worden. Die in der letzten
Session wiederholt vorgekommenen plötzlichen Erkrank¬
ungen von Abgeordneten, Angestellten oder Besuchern
ber Tribünen , haben die Notwendigkeit einer solchen
Ginrichtung erwiesen. Man will sich heimischer einrich¬
ten mit Rücksicht auf den zu erwartenden stärkeren De .
such. Damit die Fleißigen auch nach Möglichkeit ge.
phont Werden , ist man übereingekommen, die Samstag -

zurzeit hat dort die Arbeiterschaft »iel wichtigere» zu
tun ; sie hat ihre Grundrechte gegenüber einer reaktiv-
nären Regierung und dem Unternehmertum zu der-
leidigen.

Deutscher Keicbstag .
* Berlin , 1». November 1906.

Die Interpellation über die auswärtig «
Politik

Präsident Graf Bavestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr L0 Minuten .

$ «» Hau » und di« Tribünen find sehr gut besetzt.
Auf der Tagesordnung steht die bereits erwähnt « In »
terpellation Bassermann , betreffend bie aus¬
wärtige Politik .

Der Reichskanzler hat sich zur sofortigen Beantwor -
tung der Interpellation bereit erklärt .

Abg . Tr . Laffermann weist in der Begründung seiner
Interpellation auf da» starke Gefühl der Unzufriedenheit
und der Verstimmung im Vaterland « in den letzten
Wochen hin . In dieser Richtung habe sich die Presse fast
aller Parteien ausgesprochen. Insbesondere wecke die
Veröffentlichung der Menwiren Hohenlohes über da»
vorzeitige Ausscheiden de» Fürsten Bismarck au » dem
Amte dieses Gefühl . Da » Vertrauen , da» zu Bismarck»
Zeiten vorhanden war , beherrscht da» deutsche Volk heute
nicht mehr . Vielfach sei man der Meinung , daß die
hohen Posten und dir expoierten Stellungen in der Diplo-
matte nicht durchweg nach der Leistungsfähigkeit besetzt
werden, sondern daß Rücksichten auf die pereona grata
et gratissima ausschlaggebend sind . (Sehr gut link».)
Die zielbewußte Friedenspolitik Bismarck» ist geschwun¬
den. Zu jener Zeit war Deutschland noch beliebt. (Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) Unser Verhältnis zu Italien
hat sich langsam verschlechtert . Italien » öffentliche Met-
nung neigt mehr zu Frankreich. Dazu kommt die Ber-
schlechterung der Beziehungen zwischen Oesterreich und
Italien . Oesterreich spielte auf der Konferenz in Alge -
cira » nicht die Rolle de» brillanten Sekundanten , sondern
die des unparteiischen Richters. Die Verhältnisse in
Rußland sind für uns nicht günstig. Eine Einmischung
in die inneren Verhältnisse Rußlands ist ausgeschlossen .
Der Angelpunkt der Politik liegt in England , da» ziel¬
bewusst auf die Isolierung Deutschlands hinarbeitet .
Die gegenwärtige Lage sei nicht rosig , wenn auch eine
akute Gefahr wohl nicht vorhanden zu sein scheine , auch
gegenüber dem Ministerium Clenienceau nicht. Wir
leben in einer Zeit , wo der Friede nur durch Bündnisse
aufrecht erhalten wird. Deshalb scheint die Gefahr für
Denschland besonders gross zu sein . Die Unruhen im
Balkan und die Verständigung Englands über die asia-
tische Bewegung verlangt vollste Aufmerksamkeit. Unsere
Politik lässt vielfach Ruhe und Stetigkeit vermissen. Eine
momentane Kriegsgefahr liegt unseres Erachtens nicht
vor, aber eine offene Aussprache über die allgemeine
Politik kann nichts schaden. Wir wünschen diese nicht
aus dem Gefühl der Angst und der Schwarzsehcrei. Der
Grund zu unserer Aussprache muss Offenheit und Wahr¬
heit sein. (Beifall rechts und bei den Rationalliberalcn .)

Reichskanzler Fürst v. Bülew spricht zunächst seinen
Dank für die freundlichen Beweise persönlichen Wohl¬
wollens während seiner Erkrankung auS. In Beantwor¬
tung der Interpellation behält sich der Reichskanzler
vor , auf uianchen von Bassermann berührten Punkt im
Laufe der Debatte zurückzukommen . WaS das Ver¬
hältnis zu Frankreich anlangt , so müsse man
unterscheiden zwischen dem , was vielleicht wünschenswert
und dem, was nach Lage der Sache möglich ist. Der Ge-
danke eines engeren Anschlusses oder Bündnisses mit
Frankreich, der hier und da auftauchte , sei bei der Stim -
mung in Frankreich nicht realisierbar . Je weniger Illu¬
sionen wir unk in dieser Beziehung hingeben, um so
besser . Die Gründe dafür liegen in den Ereignissen
der Vergangenheit . Die Lebhaftigkeit des französischen
Patriotismus , der hochgespannte Ehrgeiz deS französischen
Volkes, rechtfertigen e», dass wir militärisch en vedette
sind , um nicht nur das erworbene Gut an den Vogesen
zu wahren , daS mit Strömen deutscheil Blutes wieder
erobert wurde , sondern auch die so spät und mühsam
errungene Einheit der Nation . Auch Italien , Frank¬
reichs anderer Nachbar, kann heute als zweite Groß¬
macht und durch den Dreibund gestärkt, sich Frankreich
nähern , ohne Besorgnis , von Frankreich abhängig zu
werden . Man sagt manchmal, die Franzosen wünschen
eine Annäherung an Deutschland . Aber noch
kein Minister , kein Deputierter ist unter für un«
anirehmbaren Voraussetzungen dafür eingetreten . (Zu-

Sitzungen schon um 3 Uhr zu schließen und Montags -
Sitzungen um 6 Uhr zu beginnen , damit die pflichteif¬
rigen Abgeordneten am Sonntag wenigstens in die
Heimat können . Besser Iväre es, die Sitzungen am letz¬
ten und ersten Tag der Woche ganz auSfallen zu lassen
und dafür an unnützen Debatten zu sparen. Wer bei
namentlichen Abstimmungen fehlt, auch weil» er im
Hause ist , verliert nach dem Diätengesetz 20 Mk.

Darnit nun niemand eine solche Abstimmung ver¬
schläft oder sonst versäumt , ist zu den verschiedenen
Glockensignalen, die jetzt schön Lärm genug machen , ein
neues gekommen , ein furchtbares Instrument , seinem
Tone nach eine Art Nebelhorn , das vom Keller bis
zum Dach durch alle Räume brüllt und zur nament¬
lichen Abstimmung ruft .

EmgegangeneBücher und Zdtfcbriften.
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be¬
ziehen.)

Vom Wahren Jakob ist un » soeben die 28. Nummer
de» 23. Jahrganges zugegangen. AuS ihrem Inhalt
heben wir hervor die beiden farbigen Bilder Zur Er¬
öffnung deS Reichstages und Agrarisches Konzert , sowie
weitere Illustrationen . Ferner bringt die Nummer ein
Portät de» verstorbenen Parteigenossen F . A. Sorge
aus Newyork . Der textliche Teil der Numnier bringt
Gedichte und ausser zahlreichen kleineren Beiträgen da»
größere Feuilleton Die am Ruder stehen . . . Der
Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Dir Liebschaften eines Königs. Die Liaison de»
KälligS der Belgier mit der Baronin Vaugban , ist eigent¬
lich ein öffentliche » Geheimnis . Da » Brüsseler Blatt
Le Pruptc . har in einer Reihe von Artikeln das Aerger-
nis x»rtb ÄbereuC foftft' iclipe Verhältnis tu
einer freimütigen und dabei durchaus würdigen Weife
besprochen . Die interessanten Ausführungen des ge¬
nannten Blatte » liegen nun in einem Hefte vereinigt
in deutscher llebersetzuug unter dem Titel Die Lieb¬
schaften de» Köllig » von Belgien ( Verlag G . Grimm in
Budapest) vor und werden gewiss viel gelesen werden.

i

tüf link» : 3 « u « * »J Gin « Göpoair , macht nach
keine« Sommer . Wir aK« wissen baß bi« Zahl de»
jenigen Franzosen , bi« den A»Griff»kri«g Mt Deutschland
grundsätzlich verwerfen , »»nimmt . Wir hoffen weiter,
baß auf wirtschaftlichem Gebiet« ein Gemeinschaft-
liehe» Vorgehen zwischen beiden Nationen möglich sein
Mrd . (Zustimmung recht» und in der Mitte . ) Zwischen
Deutschland und England bestehen kein« tiefen
politischen Gegensätze . In geistiger Beziehung, in Kunst
und Wissenschaft stehen beide Völker einander nah ; wirt¬
schaftlich find fi« aufeinander angewiesen. An » der Kon¬
kurrenz braucht kein politischer Gegensatz , kein Krieg
hervorzugehen. Bride Völker müssen fich gegenseitig alk
gut« Kunden erhalten . Der Gedanke, der Ausbau der
deutschen Flotte richte sich gegen England , sei töricht; wir
denken nicht daran , «ine Flotte in der Stärk « der eng¬
lischen zu schaffen ; unsere Flott « muß aber der Größe
unsere» Handel» entsprechen. Durch di» Begegnung
in Cronberg befestigten fich bie guten persönlichen
Beziehungen zwischen dem deutschen Kaiser und dem
König Eduard . Die Haltung mancher italienischer Blät -
ter während der Konferenz von Algecira» entsprach aller,
ding» nicht dem zwischen un» bestehenden Bündni »ver.
hältni ». lleber dir Haltung der italienischen Regierung
aber haben wir un» nicht zu beschweren . Auf der Kon¬
ferenz unterstützte un» Italien soweit ihm irgend mög¬
lich war . Die Unterstützung Oesterreich-Ungarn» in Alge»
rira » war verläßlich ; eintretendenfalls werden wir ihm
dieselbe Treue halten . (Lebhafte» Bravo !) Aber nicht»
liegt un» ferner , al » in die inneren Verhältnisse diese»
Reiche» einzugreifen . Auch in die Rußland » werden wir
un» nicht einmischen . Einen auf unser Gebiet übergrei-
fenden Brand werden wir zu löschen verstehen. Alle Nach¬
richten über eine Vereinbarung , die da» Entstehen eine»
selbständigen Polen » verhindern soll, find unwahr . Wir
wollen nicht die undankbare Roll« de» Gendarmen spie¬
len. Die Beziehungen zu Rußland find so ruhig und
korrekt wie seit langem nicht. Diese» gute Verhältnis
kommt auch in der Freundschaft beider Herrscher zum
Ausdruck . Die Beziehungen zu Japan und China wer¬
den wir auch fernerhin pflegen können , da wir auch in
Ostafien durchau» friedliche Politik treiben . Unser
freundschaftliche» Verhältnis zu Amerika beruht auf
historischen und natürlichen Gründen . Redner» Be¬
wunderung für den großen Kanzler sei unbegrenzt , aber
man dürfe nicht einfach dessen Urteile und Auffassungen,
geschweige seine Allüren nachbeten und nachahmen. Wenn
die Entwicklung e» verlange , müsse man über Bismarck
hinauSgehen. Im Wesen der deutschen Sozialdemo¬
kratie liege e» , unsere Verhältnisse schwarz in schwarz
zu malen , aber ich begreife nicht, weshalb ihr auch die
Nichtsozialdemokratenhierin folgen sollen . Soll die Kritik
fruchtbar wirken, so darf sie nicht mit Kleinigkeiten über¬
treiben . Diese Kritik behauptet , wir kämen immer wei¬
ter herunter , während daS Ausland unS gerade wegen
unseres Emporblühens fürchtet. Unsere Stellung in der
Welt wäre besser als in den achtziger Jahren , wenn wir
nicht inzwischen die überseeische Politik inauguriert hät¬
ten. Unsere Stellung auf dem Kontinent gibt keine Ver¬
anlassung zur Furcht . (Hört ! hört ! links. ) Unsere
Weltpolitik aber ist hervorgegangen au » der Blüte von
Handel und Industrie . Wir müssen unS so führen , daß
die Sicherheit und Zukunft des deutschen Volkes nicht
gefährdet sind . Wir müssen auch stark genug sein, uns
auf unS allein verlassen zu können. Seit der Konferenz
von Algeciras können wir beruhigt in die Zukunft blicken.
Bei inneren Streitigkeiten dürfen wir nicht das In¬
teresse an der Wohlfahrt und den Rechten de» Ganzen
vergessen . Dann wird das deutsche Volk seine Stellung
zu behaupten wissen . (Beifall rechts, im Zentrum und
bei den Freisinnigen . )

Abg . v. Vollmar (Soz .) konstatiert, dass die gegen -
wärtige Lage so bedenklich erscheint, dass die National¬
liberalen nicht einmal bi» zur Etatsberatung mit dieser
Erörterung haben warten können. Das ist ein bemer¬
kenswerter Bruch mit der Tradition ihrer Partei , sich auf
eine Kritik der auswärtigen Politik nicht einzulassen.
Mit dem leichten Mut und der Fröhlichkeit wie früher
hat der Reichskanzler heute nicht gesprochen . Er findet
im Grunde aber doch alles gut . Man muss nur beschei¬
den sein . W i r sind nicht bescheiden und find der
Meinung , dass die gesamte Politik deS Rei¬
che » sich in der denk bar schlechtesten Ber -
sassung befindet . Der Fehler Deutschlands ist
eS , dass eS durch seine eigene Haltung gegenüber Ruß¬
land Frankreich zu seinem Bündnis mit Russland ge¬
drängt hat . Wir haben niemals verlangt , daß Deutsch¬
land sich in die inneren russiscken Verhältnisse zu Gun¬
sten der Revolution einmische , wir haben nur verlangt ,
daß die deutsche Reichkleitung nicht eingreife zu Gunsten
der russischen Regierung . Durch unnütze Reden ,
um nicht zu sagen Schwätzereien , ist das Miß¬
trauen gegen Deutschland in, AuSlande wachgerufen
worden. DaS hat man aber nicht Wort haben wollen ,
wenn darauf hier hingewiesen wurde , bis dann Alge -
cirak kam. Die Nationalliberalen klagen jetzt über unser
schlechtes Verhältnis zu England , obwohl sie fich Jahre

ßumonfttfebe».
Pod -Talbot .

Umsonst ! Der Tag des Schicksals is jekömmen !
Ick spiele keinen Skat mehr mit dem Kaiser,
Ick ziehe mir zu Tippelskirch zurück .
Mir kneift die Ficht in ,» einen jrosten Zehn ,
Presse, Du siegst, un ick muß untrrjehn !

Entschuldigungsbriek der Zeitungs - Trägerin
Huber . Geehrter Herr Lehrer ! Ich muß Ihnen schon
bitten, indem mein Marl heute nicht zur Schule komnrt.
Bei dem schlechten Wetter kann ich nicht mehr so lausen,
indem ich bald entbinden tue mtd habe ich 600 Abonnenten
zu tragen . Da « ist mir doch zu viel . Sind Sie halt
deswegen nicht böse . ^

Wahre Geschichtche» . Ter Piarrer eines größeren
Dorfes musste alle zwei bis drei Tage ein oder zwei
Zuber voll Wasser weihen. Da dies Quantum über den
normalen Gebrauch weit hinausgmg , wurde ihm die
Sach« allmählich zu bunt und er eifert« auf der Kanzel
gegen die abergläubige Verwendung des Weihwassers,
wobei er betonte, dass auch einige Trapsen genügten und
nicht ganze Krüge voll auf die Gräber uiw , aegosseu zu
werden brauchten. Auch der Herr Lehrer tat fei« Bestes ,
die Jugend in diesem Sinne auftuklären . Kurz darauf
betete der Kaplan in einem Winkel der Kirche sein Brevier.
Ein altes Weibleu, holte, obne ihn zu bemerken , einen
Krug voll Weihwasser, verschwand und kam wieder
Nachdem sich dies ein paarmal wiederholt batte, schlich
der Kaplan ihr nach und sah , wie sie da» Wasser in
grossem Bogen über die Gräber goss und dabei murmelte :
„ Saust 's nur , arme Seiln , sauft» nur, wenn » enk aber
Pfarrer und der Schnllehra nek vergunnal " (Jugend .)

SpiekptaK des Kroßß . Koftheaters.
EingetretenerHindcrnisse wegen wird heute,Donnerstag,

den 15. d» . statt Die Zwillingsschwener bin K !as
Wasser oder Ursachen und Wirkungen , Lustspiel in
6 Akten von Eugen Scribe in Szene gehen .

Freitag . 16. Nov . Zum Vorteil der Hostheater-
vensionsanslolt : Lo ' engri » in 3 Akrea von Richard
Wagner. Anfang halb 7 Uhr, End « nach halb 11 Uhr.

Amg an den Reizungen England» beteiligt frfr ,
doch «in Natianallibeealer vor Jahren «« Ah«;»
Reizungen nur damit abgewehrt, baß er sagte, t»w
Drohungen gegen England nicht «»»sprechê ,
unsere Flotte nicht ausgebaut sei. Da» K^ ital
lrhen , da» wir nach 1S70 besessen habe», ist in
sicher Weise vergeudet worden, sodaß wir wirhO
Anfang stehe« . Redner wendet fich sodann gr»?
Bestrebungen , rin D r e i ka i s « rdüntz ns » >
herzustellen. Ein Dreikaiserbündni » könnte un»
nochdeuRestgeden . E» wird niemand di« .
Fortschritte Deutschland» auf de« Gebiete k(l
der Wissenschaft und der Technik verkennen,
inneren pelitischen Verhältnisse

^ *

im Ausland « Befremden und daher da»
im AuSlande. Wie kann eine Regierung
von dem AuSlande erwarten , wenn sie sich mit der
tei , die di« größte Wählerschaft hat ,
systematischen Kriegsfuß stellt .

'

reaktionäre Rückschritt der inneren Politik hat
Sympathien im AuSlande verscherzt und r»
eher ein andere » werden, wenn man nicht umkeĥ
die Hohenloheschen Memoiren haben
gezeigt, daß da» deutsche Volk fich mehr um di«
der Regierung kümmern muß , wenn e» nicht die :
von den verkehrten Massnahmen der Regierung
will. . Sobald aber die Sozialdemokrat !
falschen Pfade der Regierung aufdeckt, dann er ?
man ihr nied erträchtigrrw eise
Patriotismus ab , während wir doch
Friedensgedanken dabei getragen waren . Auch
französischen Freunden erschwert man daS Friede
wie man e» erlebte . AI» Jaurr » nach Den
kommen wollte, um zur Verbrüderung beider
zutragen , verbot man ihm sein Kommen. Trotz ■
erschwerenden Umstände wird sich die deutsche
zialdemokratie nicht davon abh ,
lassen , alles zu tun , um den Krie ,
verhindern , der unS in der Kultur um ein '
tendes zurückbringcn würde. (Lebhafter Beifall ftj.
Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) : Di « Aeusserung »
Reichskanzlers hätten bewiesen, dass die Bestück
die in der Interpellation ausgedrückt seien , «tztz
weiten Kreisen beständen oder doch nicht zu
brauchten. Unser Vorwärtsschreiten in der SB»
Politik könne zu Bedenken keinen Anlass geben.
England könne unsere wirtschaftliche Entwicklung -
beunruhigen . Redner verbreitet sich dann über da»
hältnis zwischen Deutschland und Amerika, RutzlaÄ
Italien .

Abg . Dr . Wirmer ( freist Vp . ) spricht seinen-'

aus , dass die Nationalliberalen eine derartige
Kritik an den Massnahmen der Diploniatie geübt '

Seine Partei sei nicht frei von Besorgnissen .
Reichskanzler scheine zu glauben , dass unsere
in der Welt nicht ohne Besorgnis fei . Mit dem .
kanzler teile seine Partei die Hoffnung, dass die
der Franzosen zunähme , die wünschen , mit Den '

in Frieden zu leben. Bedauerlich sei , dass Staatss .
v. Tschirzchky es vorziche, tfn höfischen Veranstall
teilzunehmcn , anstatt hier im Reichstag zu erscl

Abg . v . Tiedemann ( Rp. ) ( schwer verständlich )
'

eine Erklärung , worin dem Reichskanzler Vertrau,
gesprochen wird.

Reichskanzler Fürst v. Bülow : Die Anwesen
Staatssekretärs v . Tschirschky sei beim besten
heute nicht möglich gewesen , da auch er erst gefst
fahren habe, dass die Interpellation auf die heut!
gesordnuug gesetzt werden würde . Bei auswärtig
gen würde er künftig selbstverständlich an den
teilnehmen . Die Kritik der Redner an der Dip'

sei über daS Ziel hinauSgeschoflen . Unsere Vertu'

Auslande würden ihre Schuldigkeit tun . Ihre ”

würde ohne jedes Vorurteil und mit grösster
vorgcnommen. Der Kaiser habe sich niemals ein»
le.tzung der Verfassung schuldig gemacht . Daher
Redner auch die Vorwürfe des Absolutismus
persönlichen Regiments nicht an . Der Kaiser sei >

zu grader Charakter , als dass er fich von andere «

holen sollte als von seinem eigenen Pflichtgefüfi
seinen beruflichen Beratern . Redner schließt
Aufforderung , das Mißtrauen fallen zu lassen,
Bitte , sich mit der Regierung zu fruchtbringender ,

zu verbinden.
Nächste Sitzung morgen. Fortsetzung der

Beratung und Vogelschutzgesetz.

Klus der Partei.
Der Protest gegen die Lebensmittelver

Bulach 11 . Nov . Die heute im Gasthau» zu
>ier stattgefundene öffentliche VolkSversamuckM
licht dem aktuellen Thema : Reich»» und Co¬
mb Di « herrschende Teuerung entsprechend best
varcn etwa 80- 00 Personen anwesend; für
mstrieort wie Bulach hätte die Zahl mindestens
ö groß sein urüssen . Der Referent , Genosse
rbgcordneter Lehmann au» Mannheim,
>or Angen , wo die Ursachen der allgemeinen; !

iegen . Er erntete am Schluffe seiner vor,
l̂usführungcn lebhaften Beifall . Die verlesest
ution wurde eiristimmig angenommen.

Furtwangcn , 12. Nov. In einer gut besv
ammlung im Saale zur Vorstadt referierte aw -

Nachmittag Landtag »abgeordneter Dr . 8 r ar
Naunheim über die jetzige LebenSmittelverteur»
hre Ursachen. Mit gleichlautendem Thema ®
eiben Redner fand abend» eine Versammlung .^
n Vöhrenbach statt , welch« nach der de
>eiterzahl und dem sehr zeitgemäßen Thema
>esncht sein dürfen . In einem gut dürchdachi
erstand e» der Redner , den Anwesenden die

ckefer jetzigen Lebensmittelverteuerung in» g-

sicht zu stellen und fand auch für feine treffl '

ührungen ungeteilten Beifall . Von der _
ourdr trotz mehrmaliger Aufforderung kei« 4
gemacht. In beiden Versammlungen getaHjfc;
insttmmig eine Resolution zur Annahme» dar» '

ie Anwesenden zur Pflicht machen » mit all^
ür die Oeffnung der Grenzen sowie für die
Weitung unserer Ideen einzutreten .

In Gütenbach sollte schon vormittag»

ammlung mit demselben Thema und Rednet
>cn und hätte auch einen sehr guten Besuch
>ehabt, wenn nicht durch ein unliebsame»
>er Redner am rechtzeitigen Eintreffen verhn
en wäre . Dieses unerwünschte Vorkommnis-
obald sich günstige Gelegenheit bietet, durch E

Versammlung ausgeglichen werden, und & r

(offen, daß dann auch ein guter Besuch nicht

Lrombach, 14 . Nov . DieLebenSmittr '

: ung , ihre Ursachen und Folgen lautete die

lung einer von etwa 100 Personen besuchte» ,
ammlung , in welcher Genoss « Engl er o**

rferierte . Das Referat , da » di« Anwesende » 1

lufmerksamkeit anhörten , fand starken Beifall ■

»ie Resolution einstimmig angenommen.



I iff Clöuns der spzialbemakraiischen ReichstagS-
d

Unsere ReichStagSfraktion hielt am Dienktag
tttlbar nach dem Plenum eine Sitzung ab. Die

_ jifji Dietz ' Frohm e , Stolle und v. Voll -
wurden durch Genossen Singer zu ihrem 25jährigen

^ Xamentrjubiläum namens der Fraktion beglück-
toMM. In die jetzt 80 Köpfe starke Fraktion find die

Jsm Brey-Hanrwver, Haberland -Altrna -Js erlohn
-»

"
ctukau-Döbeln seit der Vertagung neu eingetreten .

* 8» Kednern »u der nationalliberalen Interpellation
_ T -n » Vellmar und Bebel bestimmt. Zur
Kfciwtung und Berichterstattung über die Frage der

yung der Immunität der Reichstagsabgeordneten
der Kolontalaffären wurde eine Kommission,

^ "
^ ud au» den Berwffen Haase, Heine,

und Etadthagen eingesetzt .
Ledebour,

'
- wkrdsldefüichk Ardeilktdrseziiß .
$ tt Buchdruckertarif und die Gehilfen .

« „» »on ungefähr 800 Gehilfen besuchte Versamm-
Karlsruher Buchdrucker nahm nach leb-

x Diskussion dl« Tarifabmachungen gegen 89 ©tim»
( R.

ft , George «. 14 . Nov . Wir machen an dieser
St noch besonder » auf die am 17. d . MtS. im Gast-

zur Sonne stattfindende kombinierte Versammlung
stam. Jeder organtfierte Arbeiter erscheine .

Die Karrellverwaltung .

badische Obronik.
Pforzheim .

14. November.
^ Der Konkurs des Lebensmittel - Be -

» IrfniS - BeretnS hat heute die Gemüter der be-
jjggtat Genossen noch einmal mächtig aufgeregt. In

-hüikleinen Saal des Schöffengerichts hatte das Gericht
tu, Termin anberaumt . Schon vor der festgesetzten Zeit
uhm sich viele Leute eingefunden; gleich nach 8 Uhr
0 Kftnt war da » Sälchen isperfüllt , die Gänge und da »
trevoenhau» waren belagert van einer ungeduldigen

' ftrge . Eigentlich war e» zwecklos, so maffenhaft in
- ta vermin zu strömen , denn nur der hatte dort zu er-
l^itaen, der wirklich einen im Gesetz begründeten (Hn*

iafc zu machen hatte. Und jeder und jede glaubte
p , eine solche Einwendung erheben zu können .
«old hatte sich die Unmöglichkeit zur Abhaltung der

Glichrrsitzung herausgestellt. Aus einen au» der Mitte
Kr Versammlung gestellten Antrag zog das Gericht aus
pfc liest sich in dem Saale des Gasthauses zum oberen
fegt ! nieder. Dort waren die Platzverhältniffe günstiger
nb die Fortführung der Verhandlungen eher
«öglich . Bis in die vierte Nochmittagsstunde
kennte sich die Sitzung des Gerichts aus . Inter¬

vent und lehrreich find die Studien zur Massen -
ifafc , die hier ein aufmerksamer Beobachter machen

Jjimte . lieber der ganzen Versammlung lag die dicke
itte des Zorn» , weil in der Vorladung des Konkurs-
walters die volle Haftsumme von 15 Mark verlangt

| **c. Die absonderlichsten Einwendungen wurden gemacht
nabe von denen , deren Interesselosigkeit die Genossen -
pft am schwersten geschädigt hat . Viele glaubten , sich"

im die Zahlungsverpflichtung herumdrücken zu iönneii,
veil sie schon „ jahrelang " nichts mehr im Verein gekauft
hatten, andere wieder machten geltend, daß sie „ja gar¬
eicht unterschrieben hätten " , ein Irrtum , der fast aus «
eabinsloS durch Vorzeigung der eigenhändig auf dem
tzeitrittsschein bewirkten Nameiisunterschrist widerlegt
« rde. Schon eine starke Ruhe und viel Geduld gehörte

- dazu , widerspruchslos das Geschimpfe über die „ schlechten"
- « tglieder des Aufsichtsrats und des Vorstands mit
«»zuhören . Einen Sündenbock und Vrügelknaben konstru -
« eu sich ja bekanntlich die am ersten , die ihr gesamtes
twt und Lassen für fehlerfrei zu halten geneigt sind .

Wie das nicht anders möglich Ovar , mustten hie
«eisten Einwendungen als ungesetzlich und unbegründet« äckgewieien werden . Zur Bezahlung der Haftsumme
ist eine Frist biS" 1 . April 1907 gesetzl. AuS der Masse
Wrften die Gläubiger noch 50 Prozent erhalten . So
Vielte sich das Schlutzkapitel einer Genossenschaft ab,«* einst stark und blühend war.

Gestern Abend wurde auf Ansuchen der Hauswirtin
m Wohnung des Ausläufers Vinzenz Enghofer, Bahn« tstraste 1 , polizeilich geöffnet , nachdem Enghofer mi
seinem Sohn Friedrich feit Samstag Abend nicht meh
»rieheii worden war . Als die Polizei einrrat , fand man
u» S8jähr . Ausläufer Vinzenz Enghofer auf einem Holz
Nndel in gekrüinmter Stellung , den 20jährigen Sohn

Kettenmacher Friedrich Enghofer, barfuß und nw
Hemd und Hose bekleidet , unter dem Tisch liegend■* schon erstarrt vor. Enghofer und die zwei Söhne

rdrich und Josef, wurden schon am LS . September
. cks unter Vergiftungserscheinungen auf

Rstmden und alle drei »ach dem Krankenhaus verbracht*» der 6jährige Josef alsbald verstarb. Vinzenz Eng'wftr wurde später in Untersuchungshaft gebracht, abe
j ^ der au» ihr entlassen , weil ihm nicht nachgewiesei
staden konnte, daß ihn an der Vergiftung eine Schul!

~— Bruchsal» 12. Nov. In dieser Woche wird hier
neue Krankenhaus seinen Bestimmungen übergeben,

^ präsentiert sich dasselbe als ein recht schmucke » Ge-
t, da» in Anbetracht seiner schönen Lage zu einer
^ unserer Stadt gereicht . Es war aber auch die
* Zeit, daß man zu einem Neubau schritt ; vor dem

!*n bekam man geradezu Furcht , wenn man e» nur
^ Gesunder betrat . Recht wünschenswert wäre es ge-
E
^ kn, wenn man auch inbezug auf das Personal Aen-

' Sernngen geschaffen hätte , denn Klagen wurden im
Krankenhaus« oft genug laut . Neben dem feit»

z - n Arzt« Herrn Geh. Medizinalrat Dr . Klehe wird
*
^

Dr . Gollinger seine Tätigkeit in demselben ent-

.
~~ Verhaftet wurde hier rin 42jähriger Dienstknecht"

fjJ
** Sittlichkeitsverbrechens; außerdem wurde der

^ brrcher, der im Juli ds. IS . dem Obergrombacher
i ^ ?krhause während deS Gottesdienste» einen Besuch

und zirka 100 Mk . sowie verschiedene Wert -
.-Zustände mitnahm , in Frankreich verhaftet . Derselbe

auSgelirfert und ins hiesige AmtSgefängni» ein«
Derselbe heißt Feierabend und war früher in

>sal beschäftigt .

. Wilferdingen, 12. Nov . Im benachbarten Nöttingen
^ am vergangenen Sonntag eine regelrechte Sozia -
„ vfresserrj stattgefunden. Der MilitärvereinSvor -

Herm. Leonhardt kam mit einem unserer Partei -
in Streit und hiß demselben tatsächlich ein

au» der Oberlippe. Wahrscheinlich hat diese Ord-
T^

^säule die letzte Nummer de» Militärvereinsblattes
rj

*«en, in welcher gegen die Sozialdemokraten scharf
2

*®$! wurde und kam auf den Gedanken, den Rekord
^ >»ialistenfreffer zu erreichen und mal einen „auf .
^n «n "

. Oder aber kam er auf die Idee , infolge der
Fleischpreise aus billigere Art zu einem saftigen

»u kommen. DaS Gericht wird aber diesem gewißa^ nungiliebenden Schutzpatron zeigen, daß derar -
dffsen doch noch teurer sind, al » Schweins - oder

graten .
dritter Seite schreibt man un» : Dem Militär «

^ ? ^
®a^stand wurde auf Anraten de» Arzte» eine
»estellt , weil man ernstlich einen TobsuchtSanfall

z^ ^ ate . Schon am Sonntag den 4. November machte
rvereinsvorstand dadurch einen Skandal, daß

er nacht » einen 18jährigen Buben schwer mißhandelte
und außerdem einer alten Frau damit drohte , daß. wenn
fie nicht fortgeht, er dieselbe in die Pfinz werfe . Straf «
anzeige ist erstattet .

Baden -Baden » 14. Nov . Karl Hau . der beschul-
digt wird, die Frau Molitor ermordet zu haben, weilte
vier Monate lang, bis zum 1b, Oktober, in Konstaitti-
nopel im Pkra Palace Hotel. Er gab vor , Aufträge der
Standard Oil Company und daselbst eine Million z :i
haben. Hau trieb proßen Aufwand, trat abrr mit der
Gesellschaft in Kousranttnopel nickt in Berührung . Von
Konftanttnopel reiste Hau nach Baden - Baden , wenigstens
gab er im Hotel den Auftrag , seine Briefschaften dort¬
hin zu krnden.

GondelSbeim , 14. Nov . Hier wurde ein Geschwiffer -
paar wegen Blutschande verhaftet . Die Affäre soll
weitere Kreise ziehen* St . Margen , 14. Nov . Der 58 Jahre alte ver¬
heiratete Fuhrmann Mathias Löffler von hier, ivelcher
geschäftlich in Freiburg zu tun hatte , wurde seit Sams¬
tag vermißt. Er wurde nun am Fuße des Ohnienberg-s
tot aufgesunden . Der Kopf wies Verletzungen auf. ll ',an
vermutet Raubmord und wurde bereits eine Vc - Haftung
vorgenommen.* WieSloch , 14 Rov. Der 4L Jabre alte verhei¬
ratete Postichaffner Johann Betz stürzte vom Futterboden
und zog sich eine schwere Gehirnerschütterung zu . die den
Tod zur Folge hatte.

* Mannheim , 14. Nov . Sämtliche an der zweiten
Neckarbrücke beschäftigten . Arbeiter sind der Volksstimme
zufolge wegen Lohndifferenzen in den Ausstand getreten.

Hm der Refidens,
* Karl - ruh«. 15. November.

Die gestrige Brrfammlmrg des sozialdemokr.
Vereins

war sehr schlecht besucht. Es ist das schon im Hin¬
blick auf das Referat des Genossen Dr . Cuntif
höchst bedauerlich . Wir werden morgen ausführlich
über die Verjanmilnng berichten .

Gewerkschaftskartell.
. Auf die heutige wichtige Sitzung fei auch an

dieser Stelle aufmerksam gemacht. Auf der Tages¬
ordnung steht u. a . die Nomiiiierung der 5kandi -
daten zur Gewerbegerichts wähl .

Beim Kriegsgericht Karlsruhe
hat Genosse Landtagsabg . Tr . Frank Strafantrag
gegen Ritrmeister v. Muschwitz gestellt. Man sieht
mit gespannten Erlvartnngen dem Ausgang der
Angelegenheit entgegen. Wenigstens diirfte der
Herr Rittmeister nicht leicht wieder in die Lage
kommen , vor dem „ Menschen , der den Rechts -
anwaltstitcl nicht verdient," zu warnen .

Der Reichstag
hat wieder begonnen. Seine Verhandlungen ver¬
sprechen interessant zu werden, weshalb wir über
sie ausführlich berichten . Wir ersuchen unsere
Korrespondenten, sich m ö g l i ch st e r Kürze bei
der Abfassung von Notizen und Artikeln zu be-
fleisiigen . Dies gilt in erhöhtem Maße für die¬
jenigen, welche uns nur gelegentlich Einsen¬
dungen übermitteln .

Entfernungen von der Llrbeitsstätte .
Eine intereffante Umfrage hat die Filialverwaltung

Berlin des Verbandes der Kupferschmiede
Deutschlands bei ihren Mitgliedern veranstaltet ,
deren Ergebniffe für die Arbeitsverhältnisse auch anderer
Großstädte überhaupt typisch sem dürsten . Die zu beant-
wortenden Fragen lauteten :

1 . Wie viel Zeit braucht der Kollege , um von seiner
Wohnung zur Werkstatt zu gelangen ?

2. Welche Fahrgelegenheit wird von ihm benutzt ?
8. Welche Unkosten entstehen daraus wöchentlich ?

Antworten gingen ein aus 57 Betrieben , in denen
972 Arbeiter beschäftigt waren . Von diesen muhten 242
deS Morgens und abends Fahrgelegenheit benutzen, und
zwar 192 die Eisenbahn, 110 die elektrische Straßenbahn
und 8 den Omnibus . Die zu diesem Zweck gelösten Fahr¬
karten kosteten wöckentlich für 21 Arbeiter 80—50 Pf .,
für 48 : 60—100 Pf . , für 125 : 1,10- 1,50 Mk ., für 81 :
1,60- 2,00 Mk. . für 6 :2,20- 2,80 Mk . . für 1 : 8,20 Mk.
und für 2 : 5,80 Mk . , im Durchschnitt 1 .20 Mk. Die Zeit ,
die gebraucht wurde , um zu Fuß oder mit einem der ge¬
nannten VerkehrSmitel nach der Arbeitsstätte und zurück
zu gelangen, betrug von 10 Minuten bis zu Stunden ,
im Durchschnitt 80 Minuten . Bei der in Berlin üblichen
Mittagspause von 1 Stunde ist e» daher nur dem klein¬
sten Teil der Arbeiter möglich , ihre Mittagsmahlzeit zu
Hause einzunehmen. Der „Kupferschmied" nimmt die
Zeit von 06 an . Die übrigen müssen , wenn ihnen das
Effen nicht gebracht wird , was bei diesen Entfernungen
doch auch nur in einem kleinen Teil der Fälle möglich ist,
zu Mittag kaltes Butterbrot essen oder ihre Mahlzeit in
einer Restauration einnehmen , was entweder eine Schä-
digung der Gesundheit oder eine empfindliche Mehraus¬
gabe bedeutet. Letztere ist ungefähr auf 1,50—2,00 Mk.
pro Woche anzusetzen . Durch die weiten Entfernungen
werden also die Ausgaben der Arbeiter unter gleichzei -
tiger Verlängerung ihrer Arbeitszeit wesentlich erhöht.

Aehnliche Erhebungen tvürden auch in Karlsruhe
interessante Ergebniffe zeitigen . Vielleicht nimmt da»
Gcwerksck>aft ?kartell die Sache in die Harid.

Teuerungszulage bet den Blechner» und
Installateure ».

Die hiesigen Blechnermetster und Installateure
faßten in ihrer letzten Mitgliederversammlung einen
sehr empfehlenswerten Beschluß, nämlich ihren sämt¬
lichen Gehilfen ab 1. Dezember d . I . eine TeuerungS -
zulage von 2 Pf . pro Stunde zu bewilligen.

Die Veranlassung hierzu war eine Eingabe , welche
die im Metallarbeiter -Verbande , Verwaltungsstelle
Karlsruhe , organisierten Gehilfen an ihre Arbeitgeber
richteten.

* Redakteur Dr . Auer scheidet am 1. April 1S07
au» der Redattion der LandeSztg. au» und fiedelt nach
Berl n über. Er wird Mitarbeiter der im Verlage von
Ullstein u . Ko . erscheinenden TageSzeftunaen, wie Ber¬
liner Zell am Mittag , Berliner Morgenpost und Berliner
Sbendpost. Dr . Auer war bi» »um 1 . April 1908 bei
der Bad. LandeSztg. verpflichtet, »st aber im Wege de »
gütlicken Uebereinkomme .n» von seine » VertragSverpflich-
tungen entbunden worden.

* Ueber die Ursache « de- BulkaniSmu » hielt
gestern Abend Herr Dr . DeHeSlamp au» Gießen im
großen Saale der Eintracht einen lehrreichen Bortraa .
Redner erläuterte dir Entstehung der Vulkane und Me
Forschungen der Wissenschaft auf diesem Gebiet« von den
ersten Anfänge» bi» in die neueste Zeit unter Vorfüh-
rung zahlreicher Lichtbilder. StSrend und unangenehm
wirkte die 1-Iufktellung des Apparate » für die Lichthfkder
tn der Mitte de« Saale », wodurch der Vortrag für viele
teilweise unverständlich wurde.

* Tragischer Unfall . Am 14. I Kttv abend«
gegen 6 Übr . wollte ein hiesiger verheirateter Lackier
am RLpvurrer-Uebergang den unterirdischen Durchgang
für Fußgänger passieren, wobei er di« krepp « hinunter »

stürzte und bewußtlos liegen blieb. Von einem Schutz¬
mann wurde er unter Mithilfe von Pafianken zunächst
auf die nakeqekegene Polizeiwache und von dort mittels
Tragbahre ins siädt. .ckrankeiihans verbracht. Dort stellte
der Arzt ein« Gehirnerschütterung fest, an welcher der
Verunglückte heute früh ' j, '6 Uhr im Spital starr .* Lvet »erberi, - :t. Die De ression, welche gestern
im Westen von Rußland lag, ist nach dem Innern dieses
Landes abgezogen . Ueber Zcntral -Europa liegt ein ge¬
schloffenes barometei -ches Maftmtw » mit mehr als"70 mm Luftdruck. Im Westen der britischen Jns - . n
sowie über der A esi 'üite dlorivcgenS zeigen die Wind¬
richtungen das Herannaben einer neue» Depression vom
Ozean her an. Li « Luftdruckvertellungauf dem Mitlel -
meer ist wenig verändert . Auf unserem Gebiete herrscht , von
lokalen Morgcnnebel» abgesehen , heiteres , rciieS Wetter .
In der Nach, war stellemucise leichter Frost eingetreten .
Voraussichtliche Wttternng : Lokaler Morgenneüel, sonst
vorwiegend heiter, nachts stellenweise leichter Frost, unter
Tags etwas wärmer als am Vortage.

Bus dem Reiche,
Dortmund , 14 . Nov . Ein netter Wächter .

Seit langem ist ein hiesiges Grotzgeschäft nachts bestohlen
worden. Vergangene Nacht faßte die Polizei einen
WächterderWach - undSchlietzgefellschaft
bei einem Diebstahl ab.

Berlin , 14 . Nov . Auf einem Fabrikgrundstück in der
Frankfurter Allee wurde in 12 t^esckäften gleich¬
zeitig eingebrochen , ohne daß man die Täter
ergreifen konnte . Fünf Einbrecher, die den Einbruch
in dem Papiergeschäft von Salinger und Lappnlann
vor kurzem verübt haben, find gefaßt worden.

Berlin » 13 . Nov . Der Rechtsanwalt Ucker m a n n
aus der Jüdenstraste 18 ist mit Hinterlassung einer groben
Schuldenlast von 150 —800000 Mk . flüchtig geworden.
Er hatte sich wie schon vor ihm der Rechtsanwalt Mer¬
lecker für den vor einigen Jahren wegen feiner Affäre
mit der Schauspielerin Rita Leon vielgenannten Anton
Röhl verbürat und die Schulden find ihm jetzt über den
Kopf gewachsen . Die Familie gedealt mit den Gläubigern
ein Arrangement zu treffein

Hanibnrg , 13. Nov . K« sz vor der diesjährigen Re¬
kruteneinstellung kam an das Jnf .-Reg. Nr . 91 ein
Brief eine » Rekruten , in welchem dieser mitteilte , daß
er der Sekte der Advent isten angehöre und als
solcher den Samstag heiligen müsse , er bitte beim Dienst
hierauf Rücksicht zu nehmen und ihn vom Freitag Abend
bis zum Samstag Abend von allen dienstlichen Verrich¬
tungen zu befreien. Er erhielt hierauf keine Antwort
und erschien auch richtig zum Dienstantritt . Am ersten
Freitag Abend nach der Einstellung kam eS zum Konflikt,
da der Rekrut die ihm aufgetragene Arbeit auSzuftihren
verweigere . Er wurde darauf in Arrest gesteckt . Wäh¬
rend er im Arrest saß, kam der Tag der Vereidigung .
Auch hier wieder weigerte er sich, den Eid zu leisten, weil
er sich damit verpflichte, seinen Vorgesetzten in allen
Di^Mn zu gehorchen , was er aber nicht auSführen könne,
da Gott ihm verbiete, am Samstag zu arbeiten . Das
KrisMtericht verurteilte ihn daraufhin wegen fortgesetz¬
ter Mporsamsverweigerung zu einer Strafe von 14 Ta¬
gen strengem Arrest. Der Angeklagte erklärte in der
ganzen Verhandlung , daß er von seinem Standpunkte
nie und nimmermehr abgehen werde.

Letzte port .
Sozialdemokratische Aktionen im Elsah .

Stratzburg , 14. Nov. Die sozialdemokratische
Fraktion des unterelsässischen Bezirkstages hat der
Freien Presse zufolge Anträge aus Einführung deS
allgemeinen Wahlrechts zum Landesaus -

! schuh, auf Aufhebung der Grenzsperre zur
Linderung der Flcischnot , sowie ans Einführung
einer W e rtz u w a ch s ste u er eingebracht . Aehnliche
Anträge, wurden auch von den Sozialisten im ober-
elsässischen Bezirkstage gestellt , die außerdem noch
dis Abschaffung d 'S Bezirkspräsidimns. sowie die
Erseüung der Schulschwestern durch wettliche
Lehrerinnen fordern.

Zum Fall ZilkcnS .
K ö l n , 14 . Nov . Nainens der Z entrums -

f r a k t i o n wurde an den Oberbürgermeister Becker
folgender Antrag eitigebracht : Jin Hinblick ans die
Verhandlungen des Prozeises Z i l k e n S gegen
Hewel möge auf die Tagesordnung der Stadt¬
verordnetenversammlung fo ' gender Antrag gestellt
werden : DaS Kollegium ersucht den Oberbürger -
meiner , eine ll n t e r s u ck n n g in die Wege
zu leiten zwecks grundsätzlicher Feststellung, ob
und in lvelchen Einzelfällen sowie um welche Be¬
träge der Stadtverordnete Zilkens die Stadt unter
Ausnutzung seines Stadtverordne¬
te n m a n d a t s geschädigt hat , und welche Bsamte
ihm dazu bewußt oder fahrlässig behilflich gewesen
sind . Nainentlich wird eine Erörterung darüber
gewünscht , ob der Abschluß und die Ausführung
von Verträgen in einer dem Vertragsinhalt zu-
lviderlaufenden Weise gegen das Interesse der Stadt
erfolgt ist, Bor allem mögen die im gerichtlichen
Verfahren berührten Fälle, aus denen Vorwürfe
gegen Zilkens hergcleitct worden sind, klargrstellt
und der Etadtverordnelenversammluug gegenüber
ausführlich Bericht erstattet lverden .

Veronsanzetger .
Durlach . «Arbeiterbund Vorwärts , Sängerseltion . f AuS

besonderem Anlaß treffen sich die Sänger heute Abend
Punkt 8 Uhr im Lokal Zum Lamm. VollzLhiiges
Erscheinen notivendig . 4589

Tr . Georgen . (GewerkichastSkartell . ) Samstag Abend
8 Uhr Versammlung in der Sonne.

Offenburg . fWahlverein Vorwärts . ) Samstag , den
17. November, adends 8 Uhr , Versammlung tm Ver¬
einslokal bei Mundinger. 4544

Bitte um vollzähIßieS Erscheinen. Der Vorstand .

Bmefhaften der Redaktion .
I . D . Am nächsten Sonntag von 10 Uhr ab ist

Genoss , G . für Sie zu sprechen.
Hornbcrg . Artikel kann nicht ausgenommen werden.

Weitere Reklamationen sind überflüssig .
H. M . Gen, Jäckle, der Kassierer des Sozialdem .

Vereins , wird die Angelegenheit mit Ihnen regeln .
G . K. Bis jetzt ist kein ^Theaterstück vom Köpenicker

Hauptmann " eingegangen. Wir haben auch kein Ver¬
langen darnach.

Furtwange «. 1 . Ja . 2 . Schloßplatz 15.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬

artikel , Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde¬
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Jrihalt : L. Weißmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u. Eie ., sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches .
Der Säuglingsmage » und -Darm wird durch den

Zusatz von Kuseke» Kindermehl zur Kuhmilch geschont,
weil dieselbe dann nicht klumpig, sondern fein lockig
gerinnt und weniger der Gärung auSgesetzt ist. Der
Zusatz von Kuseke» Kindermehl zur Milch bietet nicht
nur einen Schutz gegen Magen» und Darmerkrankungen,
sondern macht dieselbe auch viel nahrhafter und regelt
die Verdauung in hervorragender Weise. Bet Gebrauch
von Kuseke» Kindermehl gedeihen die Kinder vorzüglich
und leiden nicht an Verdauungsstörungen.

y « lut « der
Vorrat reiefci ,

jttrt durchweg

98Meter

jetat durchweg

Meter 1.2»

zu enorm billigen Preisen .
Grosse delegfeslieitskiafe !

Nup Donnerstag , Freitag und Samstag
Serie I

Schottische Binsensammete
Kleider -Velvets und Sammete einfarbig und gemustert
Xtlnsenflanelle in engl. Geschmack
Karierte Kleiderstoffe ? modernste Farbenstsllnagen

Werlo II
Schwere Kostümstoffe itlr RCoke and gauae Kostüme geeignet
moderne Kleider « . » . o. - .00
Gepresste Blasensammete
Einfarbige Louisine , reine Saida

Serie 111
fttr Blusen und KM 1er , kariert u. gestreift,Moderne Seidenstoffe fiaherer Wert bis !* » .80

Schwarze Sohras , reine Seide
Hochelegante Kleiderstoffe , froherer Wert bis Je 3.00
Reinwollene Satins , aa 110 cm. breit, la alle» Farben
« ir . w . f ca 80 cm breit, Fabrikcoui eni},1 Posten Schwarten Taffet , Wert bis M 4.80 jetzt dorohw. Mtr.

Die Artikel sind xnm Anssachen auf ExUra -Tteehen aufgelegt
KJSBr and zum Teil such in meinem Schaufenster aasgestellt .

Damen - Putz
3 Tage bis einschliesslich Samstag

Auf sämtliche garnierten Hüte

jetzt durchweg

Meter 1 .60
2 .60

Ferner :

il
4585

1 Posten elegante garnierte Frauen -Hüte .
’T . Stück 8 .90

1 Posten elegante garnierte Frauen -H &te . . . Stück 4 .90

Hermann Tietz
.
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Unsere neu eingerichtete AbteilungMetallbettstellen und fertige Betten
bringt nachstehendes besonders preiswertes Angebot.

Abteilung Kin <lei vbettstelleiiL ..
Kindar-

bEttsfallsnKinder-
bettstellsn
« it Bandeisen«

hoben

m

mit extra starkem
Kreuzboden.

Rollen u. Vor«
Hangstang »,

lackiert . 70/14»

4L

Linäsrhettslsllen

mit Seitenteile « aus Draht «
boppelgeflechl and Kreuzgurt¬
boden , mit Roll»» u. Stangen ,
gut lackiert .

!45
Kinderbettstellen

mit 2 doppelt abschlagbaren
Seitenteilen , hohe Form mit [50

’ Kreuzband«lienboden, Rollen
u. Stangen in div. Lackierung .

Kinderbettstellen
IN. dopp . Spiralmatratze u . dopp . abschlagb . Seitenteilen ,
verstellbarem Köpftet!, Messingknöpfe , Rollen u. Stangen 513 ™
gut lackiert . B,, #

K i nderbettstellen
m. 2 dopp . abschlagb . Seitenteilen , dopp . Spiralmatratze . Ä — « n
Mesfingquerstang. und Knöpfen, mit Rollen und Vorhang»
stang », weiß lackiert .

Kinderbettstellen obig» rnuiunn
mit Doppelspiralboden, Kopstrhöhung. MesflnabeschlSg « , „
im gufetetl und zusammenklappbaren Settengittern , sB .5t WJ
weiß lackiert, mit Rollen und Vorhangstang«

Metallbetten füi 8 Erwachsene
MelaLbkttM«

mit Bandeisen«
boden , 80/186,

lackiert

MklaldkttSkükll
m . Spiralinairatze ,
verstellbares Kopf-
teil, lackiert, 80/186

925

HtftflPftlRrllfn
I 90/100, mit Band - f ftA K
eisenboden,Seiten« I

| teilen und Rollen, \ tm
braun lackiert

Meiallbkttkkük»
! mit guter Spiral¬
matratze im Eisen- e ^ fisl
rahm . , verstellbar. ! ly «

| Kopfteil u .verziert. 11
Seitenteilen , mit

Rollen, lackiert

m

Wetnllbcttstellen
90/190 mit Doppelspiralmatratze, Seitenteilen

verstellbarem Kopsteil u. Messingknöpfe »
hohe Form . 2351

Ketallbettstellen
90/195, schwarz lackiert,m .Gold,
aus Dtahlröhr -, m. Patentmatr .
i. schweren Eisenrahmen

IWü .t .m .l '. irAn sorgfältig gearbeitet ,iMülill w UabU (BrKfte 80/185
8 .00 0 .45

Grütze 80/185 90/190
Seegras in rotgrangest . Drell
Seegras in rotrosa gest. gutem Drell . . . . - 0 .75 10 .45

! Seegras mit Wollauflage, gest. guten Drell . . 12 .45 13 .50
Kapock in gutem Damastdrell . — 31 .00

I Haarfüllung in gutem Drell in jeder Preislage .
Springfed . - Matratz . Stahldraht , Holzrahm .90/190 14 .75 18 .—

[ Kinder -Matratz . graublau - ob roigestr . Drell m . Seegrasfüll . 5 .75
Jede and. Grütze n . Bestellungwird sof. angefert. u. sehr billig berechnet.

zusammenlegbar .

Bettwäsche
wie

Aeltückier , Kisse » , Aezüge , ^ aradewäsche
i» mannigfaltiger Auswahl zu enorm billigen Preisen.

90/195, m. Patentspringsttor
matratze in Holzrahmen, in 8
Teile zrrlegb .,
Gold lackiert

ffetallbettitfilem
Soizraymen, tn a 90/195 , Elfenbein mit Gold , wie obenstehende Ab«
b., schwarz 03 Zg bildung, mit bester Kettennetzmatratze, mod . A' /Ilu
.preiswert Form m. Gitterstäben 40 .50 , m. Springfedrrmatr . - A

Fertig *© Betten
mit guten gereinigten Federn gefüllt, rote» Inlett .

UrdMlild«e traUfiänbigrr Kkiten-Klmllhimze».

Geschwister Knäi

Qualität K I . Kisten 73/80, gefüllt . . . . 3 .05
Deckbett 125/180, gefüllt . 0 .75

Qualität K II . • Kissen 78/80, gefüllt . . . 5 .35
Deckbett 125/180, gefüllt . 1Ü.4Ö

Qualität K III . Kissen 80/80, gefüllt . . 7 .00

^ Heckbr ^ ^ k/18-, gefüllt . 15.05

Außer diesen
angeführte»

Qualität , u.
Größ . liefern
wir jede ge¬
wünschte Zu«
sammenstrll .
in kürz, Frist
zu sehr billig ,

Preisen.

Tel . « 04 « .
* B Teilnehmenden Verwandten «.

Bes. : B . Braanaeliwciger .
Dir . : A. Grüneberg .

Freitag den 16. November i

Tel . « 04 « . IaytsteTe Oartsruöe.
Am Freitag de» 10 . November » abend » halb 0 Uhr , findet

im Gasthaus zum „ Auerhahn " , Schützenstratze 58, ein » 4548

Grosse 8xtra -Vorstellung
Mit vollständig neuem Programm.

Msfr . Hawkins , Dresseur mit seiner Hunde-Meute.
Mizzi w. Wellan , Wiener Soubrette.
Mariette u. Frank , modernes Duett.
Ching and Chung , Hand- und Kopf-Sport-Akt
Curl Speier , Grotesque-Komiker.
Miss Querida u. Littie Tisch , Exoentric-Akt mit

lebendem Biograph.
Truppe Waiienda (7 Personen) , Parterre-Akrobaten.
Starker « Amerik . Bio Tableau , nene Serie.

öffentlicha Holzarbeiter-Versammlung
der Tagesordnung :
Christliche oder Moderne Gewerkschaften.
Da » gegenwärttg « Verhalten der Arbeitgeber

Vereinbarungen .

PB Teilnehmenden Verwandten «.
Bekannte» teilen wir mit, daß
unser» lieb» Mutter und (Stofe« |
muttet

I» unsere«

statt mit tot Tagesordnung r

&
inbarnnge ».

Zahlreichen Besuch der Kollegen erwartet
Div Orteverwaltang .

Zklllral-Nttbiilld kulsihn Krauttkimbkiter

Wllhelmins
*

geb . Hekel
am Dienstag Abend im Merl
von 62 Jahren sanft entschlafen ist. j

Familie Trabinger .
Familie Riedling .

Die Beerdigung findet Freitag I
Nachmittag halb 2 Uhr von der j
Frirdhofkapell« au» statt.

AayrSeke Kreiönrg i. Ar .
SarnStag den 17 . November 1008 . abend » 8 Uhr » findet im

Lbwenkeller fStühlkiger ) unser

zum „Tivoli “
, Pforzheim.

v Donnerstag den 15 . November r

mr Schlaehtpartie
wozu steundlichst einladet 4588

Jtovl Sandsöo .
NP. „ Volksfrennd " , „ Vorwärts " , „ Leipziger Bolkszettnng '

und „ Schiväb . Tagwacht " liegen auf.

statt, wozu

IS. Stiftungsfest
i wir all» Kollegen sowie di» gesamt» Arbeiterschaft delleaen ,und Umgebung steundlichst einlad»»,

gesamt» Arbeiterschaft den Fretburg

Der Vorstand .

D . C .
werde« fortwäyre«» «ngchantt
Krkvrincenst « 1,2 . St ,

Ulte Srauerei Kssk,
Katserftraß » 13

Morgen Freitag
Grotze»

Ichlllchi-

zum Waschen und Bägelä wird an¬
genommen . Frau Huck , Winter«
jtratz» 21 , Seitenbau .

ladet ergebenst ein
Pr . VührlMssi .

etnir

L' * / :

. Gmkfömwmm ]

NurechfMITK0TB3W r

Kleine Knrslgi
lrnal im Messt f. Lbon« .

KsstSVlidWAk,
hat zu verkaufen Jos . Ms
HaSlach i. ßk., Metzgergafst 04^

Asffdiw «! - 'UA,
Schiitzenstrafi » 48 , 4

Tatal - Ausverkauf
imDer Ausverkauf dauert nur noch kurze Zeit.

Billige Preise bei io , 20 uni 30 Prozent Nachlass oder doppelten , vierfachen und sschsfashen Rataltsparmark»*,
Der Verkauf geschieht nur noch gegen Bar . Auswahlsendungen oder Umtausch völlig ausgeschlossen .

Ausgestellt : 130 cm breite Möbelgobeline sowie Kissenhüllen für Sofa- und sonstige Kissen
in Gobeline , Samt und Satin zu reduzierten Preisen mit 20 und 30 % Nachlass .

Nur kurze Zeit ! Kein Kaufzwang ! "WU Durchaus reell !

Cr . 1 *. Eopf , Earlsrahe , Waldstrasse
m
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